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Mitteilungen
Zulassung von "Zusatzstoffen"
Bei der Zulassung von Stoffen, die dazu bestimmt sind, Pt1anzen-
schutzmitteln und Wachstumsreglern bei ihrer Anwendung zugesetzt
zu werden, lIIll ihre Eigenschaftcn oder ihre Wirkungswcise zu Ferän-
dem ("Zusatzstoffe"), sind in der Vergangenheit häufig Mißverständ-
nisse aufgetreten. Aus diesem Grunde wird auf folgendes hinge-
wiesen:
1. Für die AntragsteIlung gilt das gleiche Antragsformular wie für
Pflanzenschutzmittel und Wachstumsreglcr.
2. Die ZweckbestiIIlIlJUng dieser sogenanntcn Zusatzstoffe ist mög-
lichst genau zu beschreiben. Das heißt, aus dem Antrag muß ersicht-
lich sein, welche Veränderung dcr Eigenschaften oder Wirkungsweise
durch dcn Zusatzstoff bei einem Pflanzenschutzmittel oder Wachs-
tumsregler bewirkt werden soll.
3. Die Wirksamkeit des Zusatzstoffes in der vorgesehcnen Zweckbe-
stimmung ist durch ausreichende Ergebnisse aus Vergleichsversuchen
zumindest zwischen der vorgesehenen Kombination (Pt1anzenschutz-
mittel/Zusatzstoff) und dem Pt1anzenschutzmittel ohne Zusatzstoff zu
belcgen.
4. Ablauf des Zulassungsverfahrens und Umfang der mit dem Antrag
insgesamt vorzulegenden Unterlagen ergeben sich aus Merkblatt
Nr. 48 der Biologischen Bundesanstalt "Das Verfahren der Prüfung
und Zulassung von Pt1anzenbehandlungsmitteln" vom Juli 1980. In
Zweifelsfällen sollten Einzelheiten grundsätzlicher Art rechtzeitig vor
der AntragsteIlung mit dem zuständigen Mitarbeiter der Biologischen
Bundesanstalt abgeklärt werden.
5. Zusatzstoffe können nur in Verbindung mit bereits zugelassenen
Pflanzenschutzmitteln oder Wachstumsreglern zugelassen werden.
Auch die Erweiterung der Anwendungsgebiete eines bereits zugelas-
senen Zusatzstoffes ist nur in Verbindung mit zugelassenen Präpara-
ten möglich.
6. Die als Kombinationspartner vorgesehellen Pflanzenschutzmittel
oder Wachstumsregler sind genau zu bczeichnen. Der jeweilige Zulas-
sungsinhaber dieser Präparate muß über dic vorgesehene Einbezie-
hung seines Mittels in das Zulassungsverfahren des Zusatzstoffes
informiert sein.
7. Zusatzstoffc haben im allgemeinen keine eigene Wirkung auf die zu
bekämpfenden Schaderreger. Aufgrund ihrer eingangs genannten
besonderen Zweckbestimmung unterscheiden sich deshalb ihre Kom-
binationen mit Pflanzenschutzmitteln oder Wachstumsreglern grund-
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sätzlich von den üblichen Tankmischungen zwischen Präparaten die-
ser letztgenannten beiden Präparategruppen. Im Gegensatz zur Beur-
teilung dieser Tankmischungen im Zulassungsverfahren steht bei der
Kombination Pflanzenschutzmittel bzw. Wachstumsregler/Zusatzstoff
der Nachweis hinreichender Wirkung des Zusatzstoffes in seiner vor-
gesehenen Zweckbestimmung im V~ordergrund und ist zu belege!l.
Dies gilt sowohl für die erstmalige Zulassung der Mittel als auch für
Erweiterungen der Anwendungsgebiete bei bereits zugelassenen Prä-
paraten.
Die AntragsteIlung muß in diesen Fällen somit immer vom Herstel-
ler oder Vertreiber des Zusatzstoffes ausgehen. Das bei der Zulassung
des Zusatzstoffes vorgesehene Anwendungsgebiet kann dann auch bei
dem als Kombinationspartner verwendeten Pflanzenschutzmittel oder
Wachstumsregler in der Gebrauchsanweisung genannt werden.
Voss (Braunschweig)
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis, 32. Auflage 1984
Es sind erschienen
Teil 1 Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfenbau
Sonderkulturen Nichtkulturland - Gewässer
Teil 2 Gemüsebau - Obstbau Zierpflanzenbau
Teil4 Forst.
TeilS Vorratsschutz.
Teil 6 Pt1anzenschmz- und Vorratsschutzgeräte.
Teil 7 Wirkung auf Bienen.
Teil 3 Weinbau, wird erst Anfang 1985 erscheinen.
Der Vertrieb der Pt1anzenschutzmittel-Verzeichnisse erfolgt nur
durch die Fa. ACO-Druck, Postfach 1143, Hinter dem Turme 7,3300
Braunschweig, Tel.: (05 31) 5 52 36. Preise zuzüglich Mehrwert-
steuer, Porto und Verpackung. KOCH (Braunschweig)
Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz-
mitteln
Die Loseblattsammlung mit Ergänzungslieferungen ist vergriffen und
teilweise überholt. Sie wird nicht fortgesetzt. Statt desscn werden jetzt
Einzclrichtlinien gedruckt.
1. Lieferung (1979)
Fungizide gegcn Monilia laxa Honey (Spitzendürre) an Steinobst
(4-5.3.3)
Fungizide gcgcn ClasterosporiuIlJ carpophiluIlJ (Lev.) Aderh. (Schrot-
schußkrankheit) an Steinobst (4-5.3.4)
Herbizide in Rüben und Kartoffeln (13-1.1.3)
Insektizide gegen Brachyrhinus sulcatus F. (Gefurchter Dickmaulrüß-
ler) an Rcbcn (22-2.3)
Insektizide gegen Bytiscus betulae L. (Rebstichler) an Reben (22-2.4)
Insektizide gegen Erdraupen an Reben (22-2.5)
Insektizide gegen Peribatodes rhomboidaria Schiff. (Rhombenspan-
ner) an Reben (22-2.6)
Akarizide gegen Tetranychiden (Spinnmilben) im Weinbau (22-3.1)
Nebenwirkungen von Fungiziden von Spinnmilben im Weinbau
(22-3.1.1)
Verbißschutzmittel gegen Hasen, Kaninchen und Rehwild im Wein-
bau (22-5)
Wachstumsregler zum chemischen Ausbrechen von Stocktrieben im
Weinbau (22::7.1)
Wachstumsregler zum chemisehen Entblättern von Weinreben
(22-7.2)
Pflanzenbehandlungsmittel auf Geschmacksbeeint1ussung bei Wein
(22-10)
2. Liefcrung (1979)
Fungizide gegen Sphaerotheca hllIIlUli Burr. (Echter Mehltau) an
Hopfen (4-2.5.1)
Fungizide gegen Pselldoperonospora lJllI1Ju/i (Miyabe et Tak.) Wils.
(Falscher Mehltau) an Hopfen (4-3.5.1)
Fungizide gegen Rhynchosporiwn secalis (Oud.) Davis (Blattflecken-
krankheit an Getreide) (4-5.1.9)
Fungizide gegen BotIYtis cincrea Pers. an Hopfen (4-5.6.1)
Herbizide in Baumschulen und Ziergehölzanpt1anzungen (13--1.4.2)
Herbizide in Tabak (13-1. 7)
WachstuIl1sregler zur Halmfestigung bei Getreide - außer Mais
(15-1.1.1.1)
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3. Lieferung (1980)
a) Inhaltsverzeichnis für Reihe 4 "Prüfung von Fungiziden für den
allgemeinen Pflanzenschutz"
b) folgende 16 Einzelrichtlinien
Planung, Durchführung und Auswertung von Versuchen, Teil 1:
Versuchsplanung (3-1)
Planung, Durchführung und Auswertung von Versuchen, Teil 2:
Versuchsdurchführung (3-2)
Einfluß auf Triebkraft bei Getreidesaatgut (4-1.1.2)
Bodenpilze an Zierpflanzen einschI. Ziergehölzen (4-5.5.2)
Liebstöckel- oder Luzernenrüßler an Hopfen (5-2.5.1)
Kartoffelbohrer an Hopfen (5-2.5.2)
Vorratsschädlinge in Räumen (10-1.1)
Pilzliche Lagerfäulen an Kartoffeln (10--15)
Kartoffelkrautabtötung (15-1.1.3.1)
Rinden- und holzbrütende Borkenkäfer im Forst (18--2)
Lockstoffpräparate für Buchdrucker im Forst (18-2.2.1)
Großer brauner Rüsselkäfer im Forst (18--2.4)
Erd- und Rötelmaus im Forst (18--3.1)
Schermaus im Forst (18-3.3)
Verhütung von Wildschäden im Forst (18-4)
Herbizide im Forst (18-5)
4. Lieferung (1982)
a) Vorlage für Deckblatt und Inhaltsverzeichnis für Reihe 22 "Prü-
fung von Mitteln für den Pflanzenschutz im Weinbau"
b) mit folgenden 12 Einzelrichtlinien
Beizmittel gegen Auflaufkrankheiten an Leguminosen und Mais
(4-1.3)
Beizmittel einschließlich pilliertem Saatgut gegen Auflaufkrankheiten
an Rüben (4-1.3.1)
Plasmodiophora brassicae (Kohlhernie) (4-5.2.2)
Dickmaulrüßlerarten an Zierpflanzen und Ziergehölzen (5-2.4.6)
Blattläuse an Hopfen (5-2.5.3)
Wachstumsregler Zierpflanzen/Stauchen (15-1.5.1)
Wachstumsregler Zierpflanzen/Stutzen (15-1.5.2)
Wundverschluß an Nadelholz im Forst (18--6)
Veränderungen der sensorisch wahrnehmbaren Eigenschaften bei
Wein (22-10) ,
Bienengefährlichkeit (23-1)
Nutzarthropoden der Baumschicht im Freiland (23-2.3.3)
Vogelgefährdung - Annahmeversuche (25-1)
5. Lieferung (1982)
Fungizide gegen Phytopthora cactorum (Rhizomfäule) an Erdbeeren
(4-3.3.3)
Fungizide gegen Rhynchosporillm secalis (Blattfleckenkrankheit) -
Pyrenophora teres (Netzfleckenkrankheit) an Getreide (4-5.1.9)
Fungizide gegen Phoma lingam (Wurzelhals- und Stengelfäule an
Raps (4-5.1.10)
Fungizide gegen Whetzeliana sclerotiorum (Rapskrebs) an Raps
(4-5.1.11)
Molluskizide gegen Nacktschnecken im Gemüse-, Erdbeer- und Zier-
pflanzenbau (8-1.1)
Wundbehandlungsmittel mit fungizider Wirkung gegen Nectria galli-
gena (Obstbaumkrebs) (14-2)
Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Raubmilben im Wein-
bau (23-2.3.4)
6. Liefemng (1983)
Beizmittel gegen Auflaufkrankheiten an Kartoffeln (4-1.4)
Fungizide gegen Nectria galligena (Obstbaumkrebs) (4-5.3.2)
Molluskizide gegen Nacktschnecken im Ackerbau (8-1.2)
Rodentizide gegen Feldmaus (im Freiland) (9-1)
Bakterizide gegen Erwinia al1Jylol'ora (Feuerbrand) an Obst- und
Ziergehölzen (12-1)
Herbizide in lagerndem Getreide (13-1.1.1.2)
Beseitigung von Stocktrieben im Weinbau (22-7.1)
7. Lieferung (1983)
Fungizide gegen Echte Mehltaupilze an Gemüse (4-2.2. I)
Fungizide gegen Falsche Mehltaupilze an Gemüse (4-3.2.1)
Fungizide gegen Rostpilze an Gemüse (4-4.2.1)
Fungizide gegen Blattfleckenpilze an Gemüse (4-5.2.1)
Fungizide gegen Botqtis spp. an Gemüse (4-5.2.4)
Nematizide gegen Rübenkopfälchen (7-3.1)
Nagetierbekämpfungsmittel gegen Hausmäuse (9-3.1)
Nagetierbekämpfungsmittel gegen Wanderratten (9-3.2)
Wachstumsregler zum Kurzhalten von Ziergehölzen (15-1.5.4)
Wachstumsrcglcr zur Hemmung bzw. Verhinderung von Neuaustrieb
pp. (15-1.5.5)
8. Lieferung (1984)
Richtlinie für Planung, Durchführung und Auswertung von Versuchen
mit Pflanzenbehandlungsmitteln, Teil 3: Auswertung des EinzeIversu-
ches (3-3).
9. Lieferung (1984)
Fungizide gegen Podosphaera lellcotricha an Kernobst (4-2.3.1)
Fungizide gegen Phytophtora fragariae an Erdbeeren (44-3.3.4)
Fungizide gegen Ventllria-Arten an Kern- und Steinobst (4-5.3.1)
Insektizide gegen Blattläuse an Getreide (5-2.1.15)
Nichtpflanzenverträgliche Mittel gegen Kartoffelnematoden
(7-1. l.1.I)
Pflanzenverträgliche Mittel gegen Kartoffelnematoden (7-1.1.1.2)
Nichtpflanzenverträgliche Mittel gegen Rübennematoden (7-1.1.2.1)
PHanzenverträgliche Mittel gegen Rübennematoden (7-1.1.2.2)
Fungizide gegen Lagerfäule und Lagerschorf an Kernobst (10-14)
Konfusionsverfahren bei Ellpoecilia ambigllella pp. (22-2.1.1)
Die Richtlinien sind bei der Firma ACO-Druck, Hinter dem Turme
7, Postfach 1143,3300 Braunschweig, Tel.: (0531) 5 5236 zu bezie-
hen. Der Preis beträgt DM 4,- für acht Druckseiten zuzüglich Mehr-
wertsteuer, Porto und Verpackung bei Mindestabnahme im Waren-
wert von DM 20,-. KOCH (Braunschweig)
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Das Salatmosaikvirus
Lettuce mosaic virus
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schaderreger
Neben der heute gültigen Bezeichnung Salatmosaikvirus (let-
tuce mosaic virus, LMV) finden sich in der älteren Literatur
auch Synonyme wie Lactuca virus 1 oder Marmor lactucae.
Das zur Potyvirus-Gruppe gehörende Virus hat flexible,
fadenförmige Partikel mit einer Länge von ca. 750 nm und ist
saftübertragbar auf eine Reihe von Wirtspflanzen. Von epide-
miologischer Bedeutung ist die Übertragung des LMV durch
Salatsamen sowie die nichtpersistente Übertragung durch
Blattläuse wie Myzus persicae Sulz. und Macrosiphum
euphorbiae Thom. Bemerkenswert ist, daß die Salatblattlaus
Nasonovia ribisnigri Mosl. nur ein wenig effizienter Vektor
des LMV ist. Samenübertragung kann von infiziertem Pollen
oder von infizierten Mutterpflanzen ausgehen.
2. Vorkommen
Wegen der Samenübertragbarkeit kommt das LMV weltweit
überall dort vor, wo Lactuca sativa angebaut wird. Es hat
einen weiten Wirtspflanzenkreis und infiziert Arten von 20
Gattungen (9 Gattungen der Compositen) aus 10 Familien.
Trotz des weiten Wirtspflanzenkreises des LMV, der experi-
mentell bestimmt wurde, sind nur wenige Arten als alternative
Wirtspflanzen von praktischer Bedeutung. Dies sind beson-
ders Senecio vulgaris und wild vorkommende Lactuca-Arten,
in denen LMV auch samenübertragbar sein kann.
3. Schaden
Die Ausprägung der durch LMV verursachten Symptome an
Salat hängt u. a. von der Sorte und vom Infektionszeitpunkt
ab. Die auffälligsten Blattsymptome sind Adernaufhellungen,
Gelbfleckungen, Verbräunungen und Adernnekrosen. Blatt-
nekrosen fallen besonders bei schossenden und blühenden
Pflanzen auf. Salatpflanzen, die zu einem frühen Zeitpunkt
infiziert werden, bilden oft keine Köpfe aus, und die inneren
Blätter sind verdreht und bleiben klein. Frühinfizierte Pflan-
zen haben um 40 % geringere Kopfgewichte und sind wegen
der auffälligen Blattsymptome nicht zu vermarkten. Spätere
Infektionen wirken sich weniger ertragsschädigend aus. Dar-
über hinaus haben ältere Salatpflanzen eine Altersresistenz, so
daß sie nur noch zu einem geringen Prozentsatz durch Blatt-
läuse infiziert werden. Die Symptome des LMV an Salat
ähneln denen, die infolge Mischinfektionen durch Gurkenmo-
saik- (CMV) und Ackerbohnenwelkevirus (BBWV) entste-
hen. Allein verursachen diese beiden Viren oft nur schwache
Symptome oder bleiben latent.
4. Bekämpfung
4.1. Prophylaktische Maßnahmen
Der Anbau resistenter Sorten ist die wichtigste Maßnahme zur
Verhinderung des LMV-Befalls. In den letzten Jahren ist es
gelungen, resistente Kopfsalatsorten wie Capitan, Cindy, Flo-
rian, Mondian, Palmyran, Soraya u. a. zu züchten. Die meisten
eingetragenen Eissalatsorten sind ebenfalls resistent gegen
LMV. Es sei betont, daß die gegen LMV resistenten Salatsor-
ten in der Regel anfällig gegen CMV und BBWV sind, die
ebenfalls durch Blattläuse übertragen werden.
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Es gibt gegen LMV tolerante Sorten, die nach der Infektion
nur schwache oder keine Symptome ausbilden, die aber für
benachbarte, empfindlich reagierende Sorten gefährliche
Infektionsquellen darstellen und durch Mischinfektionen mit
anderen Viren Ertragsausfälle erleiden können.
Für den erfolgreichen Anbau von LMV-anfälligen Sorten ist
die Verwendung von virusfreiem Saatgut wesentlich, da den
durch Samenübertragung entstandenen, zufällig verteilten
Infektionsquellen innerhalb des Bestandes eine weitaus grö-
ßere Bedeutung für das Zustandekommen eines hohen Infek-
tionsdruckes zukommt als den außerhalb des Bestandes lie-
genden Infektionsquellen. Die Produktion virusfreien Saatgu-
tes sollte in Gebieten erfolgen, in denen in der Regel nur ein
geringer Blattlausflug vorkommt. Darüber hinaus müssen
virusbefallene Pflanzen nach strengen Maßstäben aus den
Salatsamenträgerbeständen ausgelesen und vernichtet wer-
den. Nach der Samenernte sollten dann die verschiedenen
Saatgutpartien auf ihren Virusgehalt getestet werden. Dieser
wurde früher durch visuelle Bonitur von Salatsämlingen ermit-
telt, die unter speziellen Bedingungen herangezogen worden
waren, oder anhand der Symptome auf Chenopodium quinoa,
auf die Samenextrakte abgerieben worden waren. Heute ste-
hen empfindlichere und ökonomischere Verfahren für den
Nachweis des LMV in Samen zur Verfügung. Enzyme-linked
immunosorbent assay (ELISA) und radioimmunosorbent
assay (RIA) sind in der Lage, einen LMV-haltigen Samen
unter 1400 bzw. 10 000 Samen nachzuweisen.
Mit Salatsaatgut, das nicht mehr als 0,1 % LMV enthält, ist
es unter europäischen Verhältnissen möglich, ein starkes Auf-
treten des LMV in Feldbeständen anfälliger Sorten weitge-
hend zu verhindern. Leider ist eine solche Höchstgrenze für
Salatsamen in der deutschen Gemüsesaatgutverordnung nicht
obligatorisch. In den USA, wo sich die Höchstgrenze von
0,1 % wegen starker Blattlauspopulationen nicht bewährt hat,
konnte man einen sehr guten Bekämpfungserfolg in den
Hauptanbaugebieten des Salats durch Erlaß folgender Vor-
schriften erzielen:
- Verwendung von Saatgut, in dem unter 30 000 Samen kein
LMV-haltiger Samen nachgewiesen werden konnte (selbst
solches Saatgut weist bei Zugrundelegung einer 0,1 %igen
Irrtumswahrscheinlichkeit 0 % bis 0,022 % LMV-haltige
Samen auf);
- Entfernung aller potentiellen Unkrautwirte des LMV inner-
halb und in der Nähe der Salatbestände;
- Bearbeitung (Unterpflügen, Fräsen) der Salatfelder unmit-
telbar nach der Ernte;
- Vermeidung des Pflanzens neuer Salatkulturen in der Nähe
von älteren Beständen.
Bei Beachtung dieser Grundsätze würde das LMV sicherlich
auch in Europa kein Problem mehr darstellen.
4.2. TheTmotherapie
Neben der Produktion von virusfreiem Saatgut ist es auch
möglich, LMV aus virusbefallenem Saatgut zu eliminieren.
Dazu werden Salatsamen für 6-10 Tage bei 40 oe in einer
Lösung inkubiert, die 415 g Polyäthylenglykol (M.G. 6000)
pro Liter enthält und den Keimungsprozeß nur teilweise in
Gang setzt. Nach Waschen der Samen können diese zum
vollständigen Keimen gebracht oder wieder getrocknet wer-
den. Diese Methode hat aber noch keine praktische Bedeu-
tung erlangt.
4.3. Chemische Bekämpfung der Blattläuse
Zur Vermeidung der LMV-Übertragung durch Blattläuse sind
in jungen Beständen Mittel mit langer Wirkungsdauer (z. B.
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Metasystox R, Dimethoat), für spätere Anwendung Mittel mit
kurzer Wartezeit wie z. B. Pirimor (nützlingsschonend),
Roxion, Rogor 40L auszuwählen. Es muß jedoch erwähnt
werden, daß das LMV durch Blattläuse schon nach kürzesten
Saugzeiten übertragen wird und daß schon geringe Popula-
tionsdichten des LMV sehr effizient verbreiten. Deshalb
erscheint die Festlegung eines Spritzenzeitpunktes sehr
schwierig, und eine befallsmindernde Wirkung ist wohl nur in
Ausnahmefällen zu erzielen. Es sei noch einmal betont, daß
der LMV-Befall anfälliger Salatbestände zwar von der Anzahl
und Flugaktivität der Blattläuse abhängt, vor allem und zu
allererst jedoch von der Menge samenbürtigen Inokulums.
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Die zutreffende deutsche Übersetzung des Titels müßte "Landwirt-
schaftliches Handbuch" lauten. Es gibt in kurzer und übersichtlicher
Form einen Überblick zu den Themenbereichen Pl1anzenproduktion,
Tierproduktion, Landmaschinen und Ökonomik. Es wendet sich in
erster Linie an den Praktiker. Aber auch Studierende der Landwirt-
schaft, der Biologie und weitere Interessierte werden daraus ihren
Nutzen ziehen können. Die Darstellung konzentriert sich verständ-
licherweise auf die Verhältnisse in Großbritannien, so daß dieses
Werk dem Kontinentaleuropäer zu einer schnellen und zugleich fun-
dierten Orientierung über die Landwirtschaft eines wichtigen EG-
Mitglieds verhilft. Das Inhaltsverzeichnis weist Kapitel auf, die in
vergleichbaren deutschen Veröffentlichungen selten sind: Landwirt-
schaftliche Computer, Gesundheit und Sicherheit in der Landwirt-
schaft. In der jetzt vorliegenden 17. Auflage sind die nachfolgenden
Kapitel erstmals aufgenommen worden: Jagdschutz, Fischerei, Men-
schenführung, Agrarrecht und EG-Agrarpolitik. Angesichts der Fülle
der gebotenen Informationen ist das Buch seinen Preis wert.
NIEMANN (Braunschweig)
Grundwissen Meliorationstechniker. Lehrbuch für die sozialistische
Berufsbildung. 3., überarbeitete Auflage, VEB Deutscher Landwirt-
schaftsverlag DDR Berlin, 1984, 176 Seiten, Preis: 7,50 DM.
Mit der dritten überarbeiteten Auflage des Lehrbuches "Grundwissen
Meliorationstechniker" wird ein be~ufsbildendes Lehrbuch angebo-
ten, das Grundlagen aus dem Gebiet der Bodenfruchtbarkeit und
Vermessungskund'e vermittelt. Dabei werden die einzelnen Fachge-
biete in kurzer, aber didaktisch übersichtlicher Form angesprochen,
wobei die in jedem Kapitel herausgestellten Lehrsätze sowie zu beant-
wortenden und durchzuführenden Aufgaben eine gute Lernhilfe dar-
stellen.
GROGAN, R. G., 1980: Control of lettuce mosaic with virus-free seed.
Plant Disease 64, 446-449.
JAFARPOUR, B., R. J. SHEPHERD, and R. G. GROGAN, 1979: Serologic
detection of bean common mosaic and lettuce mosaic viruses in seed.
Phytopathology 69, 1125-1129.
ROHLoFF, 1., and J. MARROU, 1981: Lettuce mosaic virus in Lactuca
satiFa. ISTA Handbook on Seed Health Testing, Working Sheet No. 9
(2nd cd.), Zürich, Switzerland.
TOMLINsoN, J. A., 1970: Lettuce mosaic virus. CMI/AAB Description
of Plant Viruses No. 9, June 1970,4 pp.
ULRICH, J., 1957: Die Samenübertragung des Salatmosaiks und ihre
Bedeutung für den Salatsamenbau. Der Züchter 26, 25-27.
VAN VUURDE, J. W. L., and D. Z. MAAT, 1983: Routine application of
ELISA for the Detection of lettuce mosaic virus in lettuce seeds. Seed
Sci. & Teclmol. 11, 505-513.
WALKEY, D. G. A., and M. C. DANCE, 1979: High temperature
inactivation of seedborne lettuce mosaic virus. Plant Dis. Reptr. 63,
125-129.
WEIDEMANN, H. L., und H. ROHLoFF, 1976: Untersuchungen über
Salat- und Gurkenmosaikvirus in Freilandbeständen des Kopfsalates.
Nachrichtenbl. Deut. Pl1anzenschutzd. (Braunschweig) 28, 106-109.
ZINK, F. W., R. G. GROGAN, and J. E. WELCH, 1956: The effect of the
percentage of seed transmission upon subsequent spread of lettuce
mosaic. Phytopathology 46, 662-664.
H. J. VETIEN (Braunschweig)
Aus dem Bereich der Bodenkunde werden neben den physikali-
schen, chemischen und biologischen Grundlagen Untersuchungsme-
thoden zu physikalischen und chemischen Parametern wie z. B. pH-
Wert, Humusbestimmung, Wasserkapazität und Substanz- bzw. Luft-
volumen vorgestellt. Daneben werden Meliorationsmaßnahmen zur
Verbesserung von Standorten wie z. B. Gefügemelioration und Me!io-
rationskalkung sowie meliorative Landschaftsgestaltungsmaßnahmen
aufgezeigt. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, ob dem
Kapitel "Wirkungsweise von Massenvernichtungsmitteln auf den
Boden" in deren vereinfachter Form nicht ein zu breiter Raum im
Gegensatz zu einer der wichtigsten Meliorationsmaßnahmen, der Drä-
nung, eingeräumt wurde. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß
das Lehrbuch für die angesprochene Zielgruppe eine geeignete Lern-
hilfe im Rahmen der beruflichen Ausbildung darstellt.
K. HERKLOTZ, (Braunschweig)
SEIDEL, D., Th. WETZEL, H. BOCHOW: Pflanzenschutz in der Pflanzen-
produktion. VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag, Berlin (DDR)
1983,304 S., zahlr. Abb., broschiert, etwa M 32,-.
Der Band schließt an an "Grundlagen der Phytopathologie und des
Pflanzenschutzes" von Theo WETZEL. Behandelt werden die wichtig-
sten Krankheiten und Schädlinge an landwirtschaftlichen Kulturpfla~­
zen in der DDR, dazu solche Schaderreger, die bisher in der DDR
noch keine große Rolle spielen, aber unter den Bedingungen der
intensiven Pflanzenproduktion günstige Bedingungen finden sowie
quarantäneschädlinge. Das Buch ist gedacht als Studienbegleiter und
Uberblicksdarstellung für den Praktiker.
Behandelt werden:
Allgemeinschädlinge, Krankheiten und Schädlinge des Getreides. der
Kartoffel, der Zucker- und Futterrüben, des Rapses, des Rübsens und
des Senfs, des Mohns, des Leins, der Futtergräser, des Klees und der
Luzerne, der Erbse, der Ackerbohne, der Lupine. des Kohlgemüses,
der Möhre und Zwiebel.
Das Buch beschließen ein Bestimmungsschlüssel und ein Literatur-
verzeichnis. KOCH (Braunschweig)
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A. WULF (Braunschweig)
PREUSCllEN, GERHARD und KONRAD BERNATH: Die Kunst der Grün-
düngung - Voraussetzung für Bodenfruchtbarkeit. Graz-Stuttgart:
Leopold Stocker Verlag 1983. 164 S. zahlr. Abb., broschiert, ca.
29,80 DM. ISBN 3-7020-0462-9.
In der Ankündigung des Buches steht: "Da in den letzten Jahren
Schwierigkeiten in der Anwendung und Einordnung der Gründün-
gung entstanden sind, die hauptsächlich auf veränderte Bodensituatio-
nen zurückzuführen sind, ist dieses Buch notwendig geworden. Es soll
eine Anleitun" zur richtigen Gründüngung und damit zu besseren
Erträ"en führ~1." Der GI':"ündüngung \\:eistder Autor folgende Auf-
gabe ~u: "Die wichtigste AufgaGe, die mit der Gründüngung gelöst
werden soll, ist die Sicherung der Artenvielfalt auf den vom Landwirt
benutztcn Flächen, um auf diesen Flächen ein angenähertes Ökosy-
stem aufzubauen mit eigenständiger Förderung, oh'ne Gegenmaßnah-
men gegen die Nutzpflanze und mit möglichst geringer Mithilfe des
Menschcn." Dicse, mehr philosophische Betrachtungswcisc durch-
zieht wie ein roter Faden den ersten Teil des Buches. wobei sich die
Frage nach der wissenschaftlichen Information stellt. Nirgendwo wird
die 'veränderte Bodensituation belegt und auf die unterschiedlichen
Notwendigkeiten einer Humusverl;esserung wie Textur, Struktur,
Wasserkapazität, Durchlüftung und Nährst~ffspeieherungnäher ver-
gleichend eingegangen. Auch wird nicht klar, auf welchen Standorten
und bei welchen Kulturen eine zusätzliche Gründüngung erlorderhch
ist, um dic Humusbildung auszugleichen oder zu verbessern. Gut und
übersichtlich ist das Kapitel Gründüngungspflanzen und Gemische,
welche dcm Lescr die Artenvielfalt der möglichen Gründüngungs-
pflanzen inklusive weiterer Verwcndungsmöglichkeiten nahe bringt.
HERKLOTZ (Braunschweig)
BRIEDERMANN, L.: Der Wildbestand - die große Unbekannte. Ferdi-
nand Enke Verlag Stuttgart 1983, 208 S., 41 Abb. und 8 Tab.,
kartoniert 29,80 DM. Lizenzausgabe des VEB Deutscher Landwirt-
schaftsverlag DDR Berlin. ISBN 3-432-4.
Das Buch beginnt mit der Entstehungsgeschichte und der historischen
Entwicklung dcr Wildbestandsschätzung, gibt anfangs Definitionen
und erklärt Gundbegriffe und Bezugssysteme. Der erste Hauptteil
führt auf ca. 80 Seiten die verschiedenen Methoden der Wildbestand-
sermittlung auf und beschreibt diese eingehend. Auf den restlichen 80
Seiten wird die Praxis der Wildbestandserhebung anhand der einzel-
nen Wildtierarten abgehandelt.
Bei diesem Buch handelt es sich um eine Lizenzausgabe aus der
DDR, und dementsprechend ist es aus der dortigen Sicht, für unsere
Verhältnisse im einzelnen nicht immer passend, abgefaßt. Die Tatsa-
che, daß es dennoch in der Bundesrepublik Deutschland erscheint.
spricht dafür, daß es zu diesem Thema kaum zusammenfassende
Literatur gibt. Wer sich also mit der Erhebung von Wildbeständen
befaßt, mag hier eine gute Zusammenstellung der möglichen Metho-
den finden und wird mangels einer Alternative nicht an diesem Buch
vorbeisehen können
A. WULF (Braunschweig)
HATZFELDT, H. (Herausgeber): Schadstoffbelastung des Waldes
Forstliche Konsequenzen. Verlagsbuchhandlung Paul Parey 1983, 88
S., 1 Abb. und 1 Tab., kartoniert DM 36,-. ISBN 3--490-23816-8.
Das Buch gibt die wichtigsten Referate eines Expertentreffens wieder,
das von der Georg-Michael-Pfaff-Gedächtnisstiftung in Kaiserslau-
tern veranstaltet wurde. Anerkannte Vertreter der Forstwirtschaft
und Forstwissenschaft aus dem In- und Ausland haben sich aus der
Sicht ihrer Fachgebiete zur Schadstoffbelastung des Waldes und dem
daraus resultierenden Waldsterben geäußert. So erfolgt die Darstel-
lung der Wirkungszusammenhänge aus verschiedenen Blickwinkeln,
wobei nicht, wie landläufig angenommen, unterschiedliche Theorien
aufgebaut werden, die einander ausschließen, sondern Teile, die sich
eher zu einem lückenhaften Gefüge ergänzen. Ein weiterer Bereich
setzt sich mit der Bodenmelioration auseinander und geht dabei
insbesondere auf Kalkung und Düngung ein. Schließlich werden auch
die waldbaulichen Möglichkeiten angesprochen, die geeignet sind, die
Widerstandsfähigkeit bestehender oder neu zu gründender Bestände
gegen Immissionseinwirkungen zu erhöhen.
Das Ergebnis der Ausführungen ist dic Erkenntnis, das die Bedro-
hung des Waldes Ursachen hat, die außerhalb des forstlichen Berei-
ches liegen und deren Beseitigung mit forstlichen Mitteln nicht mög-
lich ist. Demjenigen, der sich für die Erhaltung des Waldes engagieren
will, bleibt nur die Möglichkeit, sich im politischen Bereich einzuset-
zen und auf Entscheidungsträger dahingehend einzuwirken, daß die
Schadstoftbelastungen mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
gesenkt werden. Wer sich für eine solche Aufgabe starkmachen
möchte oder an wissenschaftlich fundierten Informationen über den
Komplex Waldsterben interessiert ist, dem kann das Buch bestens
empfohlen werden.
Bestellschein
(Bitte in olienern Umschlag als "Brieidruck-
sache" einsenden. Perle 70 Pt.)
Erhältlich in Ihrer Buch(Fach)handlung
Beh
Vor Jahrzehnten, ja vor einem Jahrhundert schon, gab es auf dem Sektor Boden
und Bodenproduktion Verfahren, die auch heute immer wieder aufgegriffen wer-
den. Es erschien deshalb reizvoll, einmal das zusammenzutragen, was sich neuer-
dings bewährt und was bereits vor längerer Zeit Beständigkeit bewiesen hat.
Es erschließt dem, der Getreide, Wein, Obst oder Gemüse produziert, eine Folge
von Maßnahmen, deren zielstrebige Anwendung eine rationelle und gesunde
Bodenproduktion sichert. Eine umfassende mehrjährige Auslandstätigkeit des
Autors in Afrika und zahlreichen Ländern anderer Erdteile schuf den Rahmen für
die Beurteilung mancher bestehenden Meinungen und Hypothesen. Neben Land-
wirten, Gärtnern und Winzern arbeitet ein großer Kreis von Institutionen und
Behörden - sozusagen vom Naturschutz bis zur Flurbereinigung - für die Erhaltung
und Verbesserung von Boden, Landschaft, Landwirtschaft und der Natur über-
haupt. Diesem großen Kreis von Menschen wird mit dem vorliegenden Werk
manche Entscheidungshilfe vermittelt. Aber auch für den im Ausland Tätigen
finden sich die Grundlagen der Bewirtschftung tropischer und subtropischer Böden.
Darüber hinaus wird aber das Aufzeigen großer Zusammenhänge vom Boden bis
zur Ernährung jeden an der Natur Interessierten ansprechen.
Von Dr. Heinrich Rid, München
342 Seiten mit 17 Farb-, 47 SW-Fotos, 57 Zeichnungen und 70 Tabellen
Leinen mit Schutzumschlag DM 78,-
DM 78,-40527__ Rid, Boden
Name und AnschrifI
Dalum Verlag Eugen Ulmer 7000 Stuttgart 70 Postfach 700561
Nachrichlenbl. Deut. PlIanzenschutzd. (Braunschweig) 36. 1984
144 Personalnachrichten
Personalnachrichten
Dr. Wolfgang Lüders im Ruhestand
Ende August dieses Jahres trat
Dr. Wolfgang LUDERS, Direktor
der Landesanstalt für Pflanzen-
schutz, Stuttgart, aus gesundheit-
lichen Gründen in den Ruhe-
stand. Er hat den Aufbau und die
Entwicklung des amtlichen
Pflanzenschutzdienstes in Ba-
den-Württemberg entscheidend
mitgestaltet.
Wolfgang LUDERS ist am 29.
August 1922 in Dölitz, Krs. Py-
ritz, in Pommern geboren. Nach
seinem Abitur wurde er 1941 so-
fort als Soldat an der Ostfront
eingesetzt und kam schwerver-
letzt nach Süddeutschland. Mit eiserner Energie begann er das Land-
wirtschaftsstudium in Hohenheim und arbeitete nach dem Staatsexa-
men 2 Jahre als wissenschaftlicher Assistent bei seinem hochverehrten
Lehrer Professor Dr. RADEMACHER, Direktor des Instituts für Pflan-
zenschutz. Als Versuchsfeldleiter eignete er sich im Versuchswesen
gründliche Kenntnisse an, die ihm eine wichtige Grundlage für seine
spätere Arbeit waren.
Seit dem 1. 5. 1951 war Dr. LUDERS im amtlichen Pflanzenschutz-
dienst von Baden-Württemberg tätig, zuerst im Pflanzenschutzamt
Stuttgart, dann ab 1. 4. 1955 in der neugegründeten Landesanstalt für
Pflanzenschutz unter Leitung von Dr. KLETT. Anfangs standen die
Probleme der Ernährungssicherung der Bevölkerung im Vordergrund.
Der Pflanzenschutz hatte die lebenswichtige Aufgabe, Ertragsverluste
durch Schadorganismen, wie die San-Jose-Schildlaus, Kirschfrucht-
fliege und Engerlinge, zu vermeiden. Zu dieser Zeit hat Dr. LUDERS
als Sachbearbeiter für Pflanzenschutz im Ackerbau unter Zurückstel-
lung aller privaten Belange und ohne sich selbst zu schonen die
Bekämpfung der Maikäfer und damit der Engerlinge in großangeleg-
ten, landesweiten Aktionen erfolgreich durchgeführt. In seiner ausge-
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Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pt1anzenschutzdicnstcs (Braunschweig) enthält
wissenschaftliche Originalbeiträge und Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und des PtJanzenschutzdienstes der
Bundesländer und Berlin (\Vest). technische Kurzabhandlungen. Gesetze. Verordnun-
gen und Durchführungsbestimmungen zum Pflanzenschutz, Literaturhinweise und
Buchbesprechungen.
Für unverlangteingesandtc I'vIanuskripte keine Gewähr. Rückporto beilegen. Die in
der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte,
zeichneten Dissertation 1956 zeigt er Möglichkeiten der "Engerlings-
bekämpfung mit betriebseigenen Mitteln" auf. Mit der stürmischen
Entwicklung der Pflanzenschutzmittel kam ein weites Aufgabenfeld
auf ihn zu, die Mittelprüfung im Ackerbau, Tabak und im Hopfen.
Seine großen Erfahrungen waren insbesondere bei der Erstellung von
Versuchsrichtlinien durch die Biologische Bundesanstalt immer wie-
der gefragt. Mehrere Veröffentlichungen, insbesondere aus den Berei-
chen Hopfen und Tabak, weisen auf eine sorgfältige und praxisnahe
Arbeit hin. Aber schon während dieser Zeit hat sich Dr. LUDERS auch
kritisch mit der Anwendung der chemischen Pflanzenschutzmittel
auseinandergesetzt. Folgerichtig beschäftigte er sich sehr intensiv mit
dem praktischen Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in Wasserschutz-
gebieten. Seine besondere Neigung galt aber der Pflanzenschutztech-
nik. Er erkannte sehr frühzeitig die Bedeutung der Applikationstech-
nik im Pflanzenschutz. Seiner Initiative sind drei Stellen für die
Pflanzenschutztechnik bei der Landesanstalt für Pflanzenschutz zu
verdanken. Beharrlich und energisch griff er in vielen, sehr arbeitsauf-
wendigen und langwierigen Versuchen und Untersuchungen wichtige
Teilbereiche auf, z. B. das Abtriftverhalten von Pt1anzenschutzmitteln
bei verschiedenen Pflanzenschutzgeräten und die Anlagerung von
Behandlungsflüssigkeit an den Kulturpflanzen. Seine Veröffentlichun-
gen auf diesem Gebiete sind richtungsweisend. In seinem Fachbuch
"Pflanzenschutzmaschinen und deren Einsatz" hat er seine reichen
Erfahrungen zusammengefaßt und so ein Standardwerk für die Bera-
tung und die Praxis geschaffen. Durch die langjährige Arbeit mit dem
Hubschrauber bei der Maikäferbekämpfung hat sich Dr. LUDERS
besonders mit den Möglichkeiten und Grenzen beim Absprühen von
Pflanzenschutzmitteln von Luftfahrzeugen beschäftigt und entschei-
dende Impulse für entsprechende Richtlinien gegeben. Im Ausschuß
für die Anerkennung von Pt1anzenschutz- und Vorratsschutzgeräten
wirkte er entscheidend an der Entwicklung der Prüfverfahren mit. Als
Direktor der Landesanstalt für Pflanzenschutz wurde er zum Mitglied
des Sachverständigenausschusses berufe!l.
Dr. LUDERS hat trotz seiner schweren Verwundung seine ganze
Kraft, oft bis an den Rand des gesundheitlich noch Vertretbaren, in
den Dienst des Pflanzenschutzes gestellt. Bescheiden und ohne Her-
ausstellen seiner Person erfüllte er mehr als seine Pt1icht. Seinen
Mitarbeitern und Kollegen stellte er hilfsbereit sein Wissen und Kön-
nen gern zur Verfügung und war jederzeit um ihre Fortbildung
bemüht.
Wir alle wünschen Dr. Wolfgang LUDERS baldige Genesung und
noch viele Jahre eines reichen und erfüllten Lebens bei guter Gesund-
heit.
G. MEINERT (Stuttgart)
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